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Stafettenlauf unb beim Korb» unb fwnbball, sierlirf) unb ge=

fchmeibig roie junge Käbcben. Unb barum tat es mir aucb roirt»
lirf) leib, bafj ich ben „Bölterbunbsball", eine mir neue Sissiplin,
fchon oerfäumt batte. Brum erfunbigte icb micb bei meinem
liebensroürbigen BRentor nach bem Brum unb Bran biefes
„Bölferbunbsballes", bei bem übrigens bie ßangentbalerinnen
als Siegerinnen beroorgegangen maren. Der aber erflärte mit
ecbt männlicher Ueberlegenbeit gana Iura: „Ba, bas ift bait aucb
fo eine Spielerei für Bieitfcbi." Blfo entfpricbt bocb bas Spiel
gana ber Sßirflicbfeit, benn ben roirfticben Bölferbmtb nehmen
frbliefelicb beute bocb aucb nur mebr ein paar Srauenftimmrecbts»
oerbänbe unb einige nieblicbe Bacffifcbe noch ernft.

Unb mäbrenb am Sportplab Turnerinnen unb Turner ibre
bübfrfjen Hebungen aeigten, tonfurrierten baneben auf ber Stare
bie Bontoniere. Slber trobbem icb als geroefener Bontonier febr
Diel 3ntereffe an ber SBafferfabrfunft babe, fcijiette icb nur fo
gelegentlich hinüber unb überlegte bei mir, ob es nicht möglich
märe auch einen „Bontonierinnenfabroerein" 3u grünben. Silier»
bings ftatt ber fcbmeren pontons unb Söaiblinge müfate man
Babbelboote unb Seelentränfer nehmen, bafür tonnten aber
bie flinten Eibecbslein btifefcbnell burch bie SBellen fchnellen, unb

menn es bie unb ba einen „tleinen Beinfall" gäbe, fo märe bas
auch fein fo grobes Unglücf, benn bie „Sßafferchrabis" fcbmim»

men boch mie bie gifcbottern. SUIerbings müfjte man bie Sport»
tage auf eine roärmere Saifon oerlegen, fonft gäbe es bocb noch

„jRbümen unb Bfnüfel".
Unb gerabe beute, mo man boch annehmen tonnte, ba&

fämtlicbe fjunbstagsaeitungsenten unb Seefchlangen fchon längft
erfroren feien, las ich) in einer Leitung, baB ber Bräfibent
ßebrun, beim SSefuche bes „Baoillons ber Erfinbungen" in ber

Söeltausftellung, als ihm ein fmbn Ü0I3 entgegenträte, be=

munbernb fagte: „Söelch ein fchöner £jabn." Unb er mürbe buret)

feinen SRentor belehrt, baB biefer feböne #abn eine #emte fei,
bie mit „Betroro=.£>ormonepräparaten" gefüttert roirb. Buret)

Berroenbung biefer Präparate fei es möglich roeiblicben Tieren
männliche unb umgefebrt männlichen Tieren roeiblicbe Ebaraf»

teriftita au geben. Bie Söiffenfchaft aber bürfte halb fo meit fein,
biefes Ejperiment auch bei SRenfchen erfolgreich burcb3ufübren.
Unb menn ich bas noch erlebe, bin ich ber erfte, ber fieb in
eine fleine Turnerin umfüttern läBt. Slber minbeftens 50 Se»

bensjabre müßten mir bie Herren Boftoren natürlich auch ber»

unterfüttern, fonft mache ich nicht mit. Ebriftian fiuegguet.

» 1

Kriselei

Sie 58elt mirb mieber aufgeregt
Unb friegerifcb sumal:
Slus Brag ruft ben ©efanbten ab
Energifcb Bortugal.
Bon roegen Sßaffenlieferung
Entftanb ber böfe Streit,
SBeil Brag erft Ebina liefern mill
Unb Bortugal bätt* Seit.

3er Bortugiefe aber fagt,
Er brauch' bie SBaffen febr,
SBeil Spanien Diel näher liegt
Slls mie bas (Selbe SReer.
Ber Buffe fted" babinter nur,
Ber immer intrigiert
Unb gar aum Schluß noch Bortugal
Berbolfchetoififiert.

3n Spanien, — fagt man, — ift bie
Sebt in Baiencia bief: [ßuft
fjie Slnarchift, bie Kommunift,
Trofetift unb Bolfcheroif.
Unb jeber mill bort Herrgott fein
Unb es gibt feiner nach,
Unb bie Regierung fummerooll
Slls ©reis fifet auf bem Bach-

Unb Schanghai roirb jefet bombarbiert
Su SBaffer unb 3U ßuft,
Balb oon Ebinefen, balb 00m Saps
Unb roirb aur Totengruft.
Bas ging' ben Bölferbunb aroar an
Unb auch ben Kelloggpaft,
Bocb mifctjt man fich ba nicht hinein
Bon megen — feinem Taft.

£jotta.

Ber B u n b es r a t genehmigte einen
Bericht über bie SRöglichfeiien bie Borr»
fionsfaffen bes Bunbesbabn» unb Bun»
besperfonals su fanieren. Ber Bericht mirb
bemnächft an bie Bationalrätlicbe Kom»
miffion geben.

Ber neue japanifche ©efanbte in ber
Schtoeis, Eiji Slmau, überreichte im Bun»
besbaus fein Beglaubigungsfchreiben.

Sßie bas E i b g. B 0 l i t i f cb e B e p a r=
t e m e n t mitteilt, mürbe allen Scbtoei»
3ern, bie Schanghai perlaffen roollten, ®e=
legenbeit gegeben, fich an Borb ber „Bit»
toria" nach -öongfong einaufebiffen. Sie
Bombarbierungen Schanghais haben bis»
her 1 Opfer innerhalb ber Scbtoeiaerfo»
lonie geforbert.

3er Betriebsüberfcbuß ber S. B. B.
im 3uli beläuft fich auf 13 SRill. granfen,
um 6 SRillionen mehr, als im gleichen
SRonat bes Borjabres. 3er Berfonalbe»
ftanb ift feit 3abresfrift um 330 Einheiten
3urücfgegangen. Ber Betriebsüberfcbuß
oon 3anuar bis 3uli beläuft fich auf gr.
66,965,387, bat fich alfo faft oerboppelt
gegen ben gleichen Seitraum bes lebten
Sabres. Bocb beträgt ber aus biefem Be=
triebsüberfebuß 3U beefenbe Slnteil an ber
Bettolaft ber ©eminn» unb Berluftrecb»
nung ungefähr 88 SRillionen granfen.

Ber Berbanb fehmeiaerifeber SRüller teilt
mit: „3n Bachachtung einer bureb bie Eib»
genöffifche ©etreibeoermaltung ben Bete»

gierten ber fchtoeiserifchen SRüllerfcbaft
eröffneten SBeifung bes Bunbesrates bat

unfer Berbanb gegen gleichseitig erfolgte
Suficherung ber Schablosbaltung befchlof»

fen — 3mecfs Ersielung einer Berbitligimg
bes Bollbrotes um roeitere 3 to e i

^Rappen per Kilo — ben regionalen
SRülleroerbänben au empfehlen, ben

Breis bes B 011 m e b l s mit fofortiger
Röirfung oon gr. 29.50 auf Sr. 26.50 per
100 Kilo 3U r e b u 3 i e r e n."

Secbsaebn © r ü 11 i 0 e r e i n e aus 6

norboftfdjmeiaerifchen Kantonen befchlof»

fen, nächftes 3abr am jRütli eine Sebent»

feier für bie oor 100 Sabren erfolgte ®rün=

bung bes Schtoeiaerifchen ©rütlioereins
au oeranftalten.

2luf bem BorboipaB im Sübtirot geriet
mäbrenb ben internationalen Butomobil»
rennen ßüttich=SRom=ßüttirf) ein 2luto, in
bem fich bie Scbroeiaer Breper unb

^ a b n befanben, über bas Strafrenborö,
roobei Breuer getötet mürbe, mäbrenb
.fjabn unoerlefet blieb.

2lm 9Rüblenrain in © 0 n t e n f ch to i i
mürbe oor 8 Sabren bie ßeiche bes Slrnolb
B'eter aus ber 2Bpla geaogen, mobei feft»

geftellt mürbe, bafj ber Tote einem Raub»

morb aum Opfer gefallen fei. ßefete Töoche

oerübte ein geroiffer Sommerbalber, ber

bamals fchon oerbächtig mar, einen Ueber»

fall auf einen alten ijerrn, mobei er fagte:
„3ch fchlage Bich au Tobe mie ben Blüh»

lerain=Beter." Ber alte ^err mürbe oon

herbeigeeilten ßeuten befreit unb Sont»

merbalber tarn sur Beobachtung in bie

lantonale Srrenanftalt Königsfelben.
3n 5JR e 11 s b 0 r f (Suraacb) oertaufte

ein ßanbroirt einen ÎRuBbaumftamm fur
100 ®r. ins Bernbiet. Ber Säger, ber ben

Stamm entaroeifebnitt, entbeefte bie toun»
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Stafettenlauf und beim Korb- und Handball, zierlich und ge-
schmeidig wie junge Kätzchen. Und darum tat es mir auch wirk-
sich leid, daß ich den „Völkerbundsball", eine mir neue Disziplin,
schon versäumt hatte. Drum erkundigte ich mich bei meinem
liebenswürdigen Mentor nach dem Drum und Dran dieses
„Völkerbundsballes", bei dem übrigens die Langenthalerinnen
als Siegerinnen hervorgegangen waren. Der aber erklärte mit
echt männlicher Ueberlegenheit ganz kurz: „Na, das ist halt auch
so eine Spielerei für Meitschi." Also entspricht doch das Spiel
ganz der Wirklichkeit, denn den wirklichen Völkerbund nehmen
schließlich heute doch auch nur mehr ein paar Frauenstimmrechts-
verbände und einige niedliche Backfische noch ernst.

Und während am Sportplatz Turnerinnen und Turner ihre
hübschen Uebungen zeigten, konkurrierten daneben auf der Aare
die Pontoniere. Aber trotzdem ich als gewesener Pontonier sehr
viel Interesse an der Wasserfahrkunst habe, schielte ich nur so

gelegentlich hinüber und überlegte bei mir, ob es nicht möglich
wäre auch einen „Pontonierinnenfahrverein" zu gründen. Aller-
dings statt der schweren Pontons und Waidlinge müßte man
Paddelboote und Seelentränker nehmen, dafür könnten aber
die flinken Eidechslein blitzschnell durch die Wellen schnellen, und

wenn es hie und da einen „kleinen Reinfall" gäbe, so wäre das
auch kein so großes Unglück, denn die „Wasserchrabis" schwim-

men doch wie die Fischottern. Allerdings müßte man die Sport-
tage auf eine wärmere Saison verlegen, sonst gäbe es doch noch

„Rhümen und Pfnüsel".
Und gerade heute, wo man doch annehmen könnte, daß

sämtliche Hundstagszeitungsenten und Seeschlangen schon längst
erfroren seien, las ich in einer Zeitung, daß der Präsident
Lebrun, beim Besuche des „Pavillons der Erfindungen" in der

Weltausstellung, als ihm ein Hahn stolz entgegenkrähte, be-

wundernd sagte: „Welch ein schöner Hahn." Und er wurde durch
seinen Mentor belehrt, daß dieser schöne Hahn eine Henne sei,

die mit „Petrow-Hormonepräparaten" gefüttert wird. Durch

Verwendung dieser Präparate sei es möglich weiblichen Tieren
männliche und umgekehrt männlichen Tieren weibliche Charak-
teristita zu geben. Die Wissenschaft aber dürfte bald so weit sein,

dieses Experiment auch bei Menschen erfolgreich durchzuführen.
Und wenn ich das noch erlebe, bin ich der erste, der sich in
eine kleine Turnerin umfüttern läßt. Aber mindestens SV Le-

bensjahre müßten mir die Herren Doktoren natürlich auch her-

unterfüttern, sonst mache ich nicht mit. Christian Luegguet.

oààn
-1

Kiüselel

Die Welt wird wieder aufgeregt
Und kriegerisch zumal:
Aus Prag ruft den Gesandten ab
Energisch Portugal.
Von wegen Waffenlieferung
Entstand der böse Streit,
Weil Prag erst China liefern will
Und Portugal hätt' Zeit.

Der Portugiese aber sagt,
Er brauch' die Waffen sehr,
Weil Spanren viel näher liegt
Als wie das Gelbe Meer.
Der Russe steck' dahinter nur,
Der immer intrigiert
Und gar zum Schluß noch Portugal
Verbolschewikisiert.

In Spanien, — sagt man, — ist die
Jetzt in Valencia dick: sLuft
Hie Anarchist, hie Kommunist,
Trotzkist und Bolschewik.
Und jeder will dort Herrgott sein
Und es gibt keiner nach,
Und die Regierung kummervoll
Als Greis sitzt auf dem Dach.

Und Schanghai wird jetzt bombardiert
Zu Wasser und zu Luft,
Bald von Chinesen, bald vom Japs
Und wird zur Totengruft.
Das ging' den Völkerbund zwar an
Und auch den Kelloggpakt,
Doch mischt man sich da nicht hinein
Von wegen — feinem Takt.

Hotta.

Der Bundesrat genehmigte einen
Bericht über die Möglichkeiten die Pen-
sionskassen des Bundesbahn- und Bun-
despersonals zu sanieren. Der Bericht wird
demnächst an die Nationalrätliche Kom-
Mission gehen.

Der neue japanische Gesandte in der
Schweiz, Eiji Amau, überreichte im Bun-
deshaus sein Beglaubigungsschreiben.

Wie das E id g. P o l it i s ch e D ep a r-
tement mitteilt, wurde allen Schwei-
zern, die Schanghai verlassen wollten, Ge-
legenheit gegeben, sich an Bord der „Vik-
toria" nach Hongkong einzuschiffen. Die
Bombardierungen Schanghais haben bis-
her 1 Opfer innerhalb der Schweizerko-
lonie gefordert.

Der Betriebsüberschuß der S. B. B.
im Juli beläuft sich auf 13 Mill. Franken,
um 6 Millionen mehr, als im gleichen
Monat des Vorjahres. Der Personalbe-
stand ist seit Jahresfrist um 330 Einheiten
zurückgegangen. Der Betriebsüberschuß
von Januar bis Juli beläuft sich auf Fr.
66,963,387, hat sich also fast verdoppelt
gegen den gleichen Zeitraum des letzten
Jahres. Doch beträgt der aus diesem Be-
triebsüberschuß zu deckende Anteil an der
Nettolast der Gewinn- und Verlustrech-
nung ungefähr 88 Millionen Franken.

Der Verband schweizerischer Müller teilt
mit: „In Nachachtung einer durch die Eid-
genössische Getreideverwaltung den Dele-

gierten der schweizerischen Mllllerschast
eröffneten Weisung des Bundesrates hat

unser Verband gegen gleichzeitig erfolgte
Zusicherung der Schadloshaltung beschloß

sen — zwecks Erzielung einer Verbilligung
des Vollbrotes um weitere zwei
Rappen per Kilo — den regionalen
Müllerverbänden zu empfehlen, den

Preis des Vollm e hls mit sofortiger
Wirkung von Fr. 29.30 auf Fr. 26.30 per
100 Kilo zu reduziere n."

Sechszehn Grüt livereine aus k

nordostschweizerischen Kantonen beschloß

sen, nächstes Jahr am Rütli eine Gedenk-

feier für die vor 100 Iahren erfolgte Grün-
dung des Schweizerischen Grütlivereins
zu veranstalten.

Auf dem Pordoipaß im Südtirol geriet
während den internationalen Automobil-
rennen Lüttich-Rom-Lllttich ein Auto, in
dem sich die Schweizer Dreyer und

Hahn befanden, über das Straßenbord,
wobei Dreyer getötet wurde, während
Hahn unverletzt blieb.

Am Mühlenrain in Gontenschwil
wurde vor 8 Iahren die Leiche des Arnold
Peter aus der Wyla gezogen, wobei fest-

gestellt wurde, daß der Tote einem Raub-
mord zum Opfer gefallen sei. Letzte Woche

verübte ein gewisser Sommerhalder, der

damals schon verdächtig war, einen Ueber-

fall auf einen alten Herrn, wobei er sagte:

„Ich schlage Dich zu Tode wie den Müh-
lerain-Peter." Der alte Herr wurde von

herbeigeeilten Leuten befreit und Som-
merhalder kam zur Beobachtung in die

kantonale Irrenanstalt Königsfelden.
In Mellsdorf (Zurzach) verkaufte

ein Landwirt einen Nußbaumstamm fur
100 Fr. ins Bernbiet. Der Säger, der den

Stamm entzweischnitt, entdeckte die wun-
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ierbare Vtaferung bes ffolaes unb erroarb
ien Stamm, ßeßte Sßocbe ging ber

Stamm am ßolamarft in 3üricb buret)
oerfcijiebene ffänbe unb mürbe aum Schluß
um 40,000 gr. erbanbelt.

gn X b e r m i I (Vafeltanb) fctjlug ber
Süß in ein SBobnbaus, 3erftörte fämtticbe
XeIept)on= unb ßicbtleitungen unb fpaltete
bie ©iebelmauer oon oben bis unten. Ser
Knall mürbe bis Vafel gebort, Verleßt
nmrbe niemanb.

3n Bodos ftarb am 18. Euguft ber
langjährige englifebe Konful 2B. ©. ßofett.
gr mar feit 3abraebnten in Saoos an«
fäßig unb febrieb auet) eine ©efebiebte oon
Saoos.

3n einer tieinen ©emeinbe am e i n
3 e rt b e r g erfranften eine Etutter unb ibr
®nb an Vilaoergiftung unb ber 4jährige
Knabe ftarb an ben golgen. ©s banbett
fidE) oermutlicb um eine Vergiftung bureb
einen Knollenblätterpila.

Sie ß u 3 e r n e r Staatsrecbnung für
1936 febloß mit einem Sefiait non gr.
1,994,012 ab.

2er ©roße Stabtrat oon ßuaern ftimm«
te bem neuen ©cbenfungsoertrag amifeben
Stabtgemeinbe unb bem ©bepaar tiefer«
ßablißel au. Sarnacb aabtt bas ©bepaar
ber Stabt einen Varbetrag oon gr.
1,000,000, ber bis 311 ihrem Ebleben mit
4% au oerainfen ift. Enftatt ber nach bem
erften Vertrag au aabtenben 2. Etillion gr.
tritt bas ©bepaar ber Stabt bie ßiegen«
febaft „Schloß Sreilinben" ab.

21m 16. Euguft fuhr in ber Eleßgergaffe
in ßuaern ein 21argauer Euto, in bem fieb
ber ßenfer, eine Same unb beren 2jäb=
riges Kinb befanben, einen Vabfabrer unb
eine Eabfabrerin an unb prallte bann ge=
gen einen Veteucbtungsmaft. Sie 2jährige
©lifabetb Narrer erlitt einen töblieben
Scbäbelbrutb unb bie Etutter eine ©ebirn«
erfibütterung. Ser Eabfabrer tarn mit ei«

nem ttnterfebenfelbrucb baoon unb bie
SRabfabrerin, ebenfo roie ber ßenfer, mit
leichten Verteßungen.

2luf bem 3Sreitfelb in St. ©allen
fuhr ein Etotorrabfabrer in eine marfebier«
enbe Eefrutenfompagnie hinein. Ser Eto«
torrabfabrer, ein Korporal unb ein Eefrut
nmrben ftbroer oerleßt.

3n Erb on bat fieb bie ©efcbäftslage
bebeutenb gebeffert. Sie „Ebotpb Saurer
21.=©.", beren Erbeiterftanb febon auf 1800
sefunfen mar, befebäftigt beute mieber
2300 Erbeiter.

3m Danton 11 ri fonnten amei ßeieben
geborgen merben. Euf ben V e 1 m e 11 e n
bie ßeiebe bes grana Stampfli, ber am
6. Seaember bureb eine ßamine mitgerif«
fett mürbe unb im Etanbera natal
bte ßeiebe bes Sürcber ©tubenten SB-alter
©tuber, ber am 31. Euguft 1936 oerun«
9fücft ift.

Euf einer Xour oberhalb g i n b a u t
fhirate ber ßaufanner Sollbeamte grançois
Sefponbs am Vannétière=@tetfcber in eine
spalte au Xobe. Sie ßeiebe tonnte noch
tttebt geborgen merben.

Euf ber Eüeffebr oon ber Vefteigung
ber E i gui M e b ' a r g e n t i è r e ftürate
Bunbesriibter ßouis ©ouebepin 15 Eteter
uef in eine ©letfcberfpalte. ©s gelang, ben
ßerunglücften rafcb au befreien unb in bie
Cabane bu Xrient au bringen, ©r erlitt
fetnerlei Verießungen, boeb einen gemal«
ttgen Eeroenfcboc!'.

Dz# 5.
Die Bundesbahnen nehmen im kommenden Herbst neue Leichttriebwagenzüge in Betrieb.

Sie bestehen aus drei eng gekuppelten Wagen mit Führerständen auf beiden Seiten und
214 Passagierplätzen, sowie einem Gepäckraum. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 150
Stundenkilometer. Dieser Tage sind die ersten Fabrikprobefahrten unternommen worden.

Unser Bild zeigt den ersten Leichttriebwagenzug anlässlich der Probefahrt.

Siefer Xage bat ein 71jäbriger 3ermat«
ter geriengaft aus 23ern mit einem 3er=
matter«gübrer bas Elatterborn in feebs«
einbatb Stunben beftiegen. Ser Ebftieg
mürbe in 4 Stunben burebgefübrt.

Ser in 3 u 9 oerftorbene Sr. meb. 9to=
bert Voffart hinterließ ber ©inmobnerge«
meinbe bas feböne Vermächtnis oon gr.
100,000 für mobttätige 3nftitutionen.

Em 5. Seaember 1933 mürbe amifeben
Saar unb Siblbrugg ber Xaricbauf«
feur Keßler ermorbet unb beraubt. Eis
Xäter mürbe nun einmanbfrei ber Soppel«
mörber oon Eappersmil, Vau! 3rniger
feftgeftellt. ©omobl 3ug als ©t. ©allen,
bie für bie Eburteilung in grage fommen,
haben noch bie'Xobesftrafe.

Ser Eegierungsrat oon 3 ü r i cb bean«
tragt, baß ber Kanton an bie ßanbesaus«
ftellung eine Elillion gr. ©uboention unb
250,000 gr. als ©arantiefapital aeiebnen
folle.

3n 3üricf) tonnte ber befannte gorfeßer
unb Vraftifer, auf bem ©ebiete ber ©r=
näbrungstberapie, Sr. meb. -SR. Vireber«
Venner feinen 70. ©eburtstag begeben.

Em i9R a 11 e r b o r n ftüraten 3m ei Vra«
ger Stubenten, namens XRaterna unb
Dmefnp auf bem 3muttgletfcber 1000 2Re«

ter tief ab. 3bre oerftümmelten ßeieben
fonnten geborgen merben.

iCiiili'iliiiiiiiifi

Ser fRegierungsrat feßte auf
ben 24. Oftober bie 2Bablen oon Emtsge«
riebtserfaßmännern in ben Emtsbeairfen
3nterlafen, grutigen unb Xbun feft.

Sie Kircbgemeinbe Eeuenegg mahlte au
ihrem Vfarrer griebrieb Elbert Krenger,
bisher Vfarrer in Eeuenftabt unb bie
Kircbgemeinbe 3mingen 2Rarcus Ernet,
bisher Vfarrer in Eeinaeb. Veibe SBablen
mürben beftätigt.

©r feßte bie amtliche Sammlung für bie
Rnmettergefebäbigten bes Kantons auf bie
SBoebe oor bem ©ibg. Sanf«, Vuß« unb
Vettag (12.—18. September) feft. 2Rit ber
Uebermacbung ber Sammlung oon sQaus
au ffaus mürben bie Vegierungsftattbalter
betraut.

Sie orbentlicbe i) e r b ft f e f f i 0 n bes
©roßen SRates beginnt am 6. Sep«
tomber. Euf ber Xr a f t a n b e n I i ft e fte«
ben u. a. aur erften Veratung bas ©efeß
über bas Salaregal, bie fReoifion bes @e»

feßes über bas ©aftmirtfebaftsgemerbe unb
bas ©efeß über bie ginanaoermaltung,
ferner bas Sefret betr. bie ©inteilung bes
Staatsgebietes in ©roßratsmablfreife unb
bie ÜRanbatmabt ber VSabtfreife, bie Eb«
änberung bes Sefretes über bie Eutomo«
bilfteuer, ber ©taatsoermaltungsberiebt
für 1936 unb bie Staatsrecbnung für 1936
fomie bie Vorlage über bie ©rftellung einer
neuen ©uftenftraße. ©cbließlieb merben
noch Vaebtragsfrebite pro 1936
aur ©enebmigung oorgetegt in folgenben
Voften: 1. gür Eusgaben, bie ber 3eit
unb bem Vetrage naeb bureb Vorfcbriften,
Xarife unb Verträge beftimmt merben gr.
3,248,766; 2. gür Eusgaben, für melebe
obige Vorausfeßungen nicht ober nur aum
Xeü 3utreffen gr. 520,802; 3ufammen gr.
3,769,568.

©nbe 3uli mürben im Kanton noch 9251
arbeitslofefüRänner unb grauen
ge3äblt. Ser Vücfgang feit anfangs bes
2Ronats beträgt 746 Verfonen. ©nbe 3aü
roaren bei Eotftanbsarbeiten 1787 Erbeits«
lofe befebäftigt. 3n 2Beiterbilbungsfurfen
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derbare Maserung des Holzes und erwarb
den Stamm. Letzte Woche ging der

Stamm am Holzmarkt in Zürich durch
verschiedene Hände und wurde zum Schluß
um 40,VW Fr. erhandelt.

In Ther wil (Baselland) schlug der
Blitz in ein Wohnhaus, zerstörte sämtliche
Telephon- und Lichtleitungen und spaltete
die Giebelmauer von oben bis unten. Der
Knall wurde bis Basel gehört. Verletzt
wurde niemand.

In Davos starb am 18. August der
langjährige englische Konsul W. G. Lokett.
Er war seit Jahrzehnten in Davos an-
säßig und schrieb auch eine Geschichte von
Davos.

In einer kleinen Gemeinde am Hein -

z e n b e r g erkrankten eine Mutter und ihr
Kind an Pilzvergiftung und der 4jährige
Knabe starb an den Folgen. Es handelt
sich vermutlich um eine Vergiftung durch
einen Knollenblätterpilz.

Die Luzerner Staatsrechnung für
1936 schloß mit einem Defizit von Fr.
IM,012 ab.

Der Große Stadtrat von Luzern stimm-
te dem neuen Schenkungsvertrag zwischen
Stadtgemeinde und dem Ehepaar Kiefer-
Hablitzel zu. Darnach zahlt das Ehepaar
der Stadt einen Barbetrag von Fr.
1,000,000, der bis zu ihrem Ableben mit
4Ä zu verzinsen ist. Anstatt der nach dem
ersten Vertrag zu zahlenden 2. Million Fr.
tritt das Ehepaar der Stadt die Liegen-
schaft „Schloß Dreilinden" ab.

Am 16. August fuhr in der Metzgergasse
in Luzern ein Aargauer Auto, in dem sich
der Lenker, eine Dame und deren 2jäh-
riges Kind befanden, einen Radfahrer und
eine Radfahrerin an und prallte dann ge-
gen einen Beleuchtungsmast. Die 2jährige
Elisabeth Karrer erlitt einen tödlichen
Schädelbruch und die Mutter eine Gehirn-
erschütterung. Der Radfahrer kam mit ei-
nein Unterschenkelbruch davon und die
Radfahrerin, ebenso wie der Lenker, mit
leichten Verletzungen.

Auf dem Breitfeld in St. Gallen
fuhr ein Motorradfahrer in eine marschier-
ende Rekrutenkompagnie hinein. Der Mo-
torradfahrer, ein Korporal und ein Rekrut
wurden schwer verletzt.

In Arbon hat sich die Geschäftslage
bedeutend gebessert. Die „Adolph Saurer
A.-G.", deren Arbeiterstand schon auf 1800
gesunken war, beschäftigt heute wieder
2300 Arbeiter.

Im Kanton U ri konnten zwei Leichen
geborgen werden. Auf den B elm e t t en
die Leiche des Franz Stampfst, der am
6. Dezember durch eine Lawine mitgeris-
sen wurde und im Manderanatal
die Leiche des Zürcher Studenten Walter
Studer, der am 31. August 1936 verun-
glückt ist.

Auf einer Tour oberhalb F in haut
stürzte der Lausanner Zollbeamte François
Desponds am Pannêtière-Gletscher in eine
Spalte zu Tode. Die Leiche konnte noch
nicht geborgen werden.

Auf der Rückkehr von der Besteigung
ber A i g u ille d ' a r g e n t ière stürzte
Bundesrichter Louis Couchepin 13 Meter
«es in eine Gletscherspalte. Es gelang, den
Berunglückten rasch zu befreien und in die
stabane du Trient zu bringen. Er erlitt
reiner!« Verletzungen, doch einen gewal-
tigen Nervenschock.

O/6 ^67° -5. F. A.

vis Lunâesbâknen usUriien im borurlleQden vsrdst neue Leicdttriedw^ei^ii^e in IZstrieb.
Lie bestellen uus drei enA Aebupzzelten ^Vu^en init pübrerstünäen uuk beiclen Leiten und
214 pussuAieipläken, sowie einern (ZejzUàruuln. vie vöebst^escbwinäi^leeit betrugt izo
Ltundenlcilornetel'. Dieser Da^e sind die ersten ^akrik^rodetalirten unternommen worden.

Unser Lild ?ei^t den ersten veiebttriebwu^en^uA nnlüsslieb der probekubrt.

Dieser Tage hat ein 71jähriger Zermat-
ter Feriengast aus Bern mit einem Zer-
matter-Führer das Matterhorn in sechs-
einhalb Stunden bestiegen. Der Abstieg
wurde in 4 Stunden durchgeführt.

Der in Z u g verstorbene Dr. med. Ro-
bert Bossart hinterließ der Einwohnerge-
meinde das schöne Vermächtnis von Fr.
100,000 für wohltätige Institutionen.

Am 3. Dezember 1933 wurde zwischen
B a ar und Sihlbrugg der Taxichauf-
feur Keßler ermordet und beraubt. Als
Täter wurde nun einwandfrei der Doppel-
Mörder von Rapperswil, Paul Inniger
festgestellt. Sowohl Zug als St. Gallen,
die für die Aburteilung in Frage kommen,
Haben noch die Todesstrafe.

Der Regierungsrat von Zürich bean-
tragt, daß der Kanton an die Landesaus-
stellung eine Million Fr. Subvention und
230,000 Fr. als Garantiekapital zeichnen
solle.

In Zürich konnte der bekannte Forscher
und Praktiker, auf dem Gebiete der Er-
nährungstherapie, Dr. med. M. Bircher-
Benner seinen 70. Geburtstag begehen.

Am M a t t e r h 0 rn stürzten zwei Pra-
ger Studenten, namens Materna und
Owesny auf dem Zmuttgletscher 1000 Me-
ter tief ab. Ihre verstümmelten Leichen
konnten geborgen werden.

Der Regierungsrat setzte auf
den 24. Oktober die Wahlen von Amtsge-
richtsersatzmännern in den Amtsbezirken
Interlaken, Frutigen und Thun fest.

Die Kirchgemeinde Neuenegg wählte zu
ihrem Pfarrer Friedrich Albert Krenger,
bisher Pfarrer in Neuenstadt und die
Kirchgemeinde Zwingen Marcus Arnet,
bisher Pfarrer in Reinach. Beide Wahlen
wurden bestätigt.

Er setzte die amtliche Sammlung für die
Unwettergeschädigten des Kantons auf die
Woche vor dem Eidg. Dank-, Büß- und
Bettag (12.—18. September) fest. Mit der
Ueberwachung der Sammlung von Haus
zu Haus wurden die Regierungsstatthalter
betraut.

Die ordentliche Herbstsession des
Großen Rates beginnt am 6. Sep-
temb er. Auf derTra k t a n d e n l i st e ste-
hen u. a. zur ersten Beratung das Gesetz
über das Salzregal, die Revision des Ge-
festes über das Gastwirtschaftsgewerbe und
das Gesetz über die Finanzverwaltung,
ferner das Dekret betr. die Einteilung des
Staatsgebietes in Großratswahlkreise und
die Mandatwahl der Wahlkreise, die Ab-
änderung des Dekretes über die Automo-
bilsteuer, der Staatsverwaltungsbericht
für 1936 und die Staatsrechnung für 1936
sowie die Vorlage über die Erstellung einer
neuen Sustenstraße. Schließlich werden
noch Nachtragskredite pro 1936
zur Genehmigung vorgelegt in folgenden
Posten: 1. Für Ausgaben, die der Zeit
und dem Betrage nach durch Vorschriften,
Tarife und Verträge bestimmt werden Fr.
3,248,766: 2. Für Ausgaben, für welche
obige Voraussetzungen nicht oder nur zum
Teil zutreffen Fr. 320,802; zusammen Fr.
3,769,568.

Ende Juli wurden im Kanton noch 9251
arbeitslose Männer und Frauen
gezählt. Der Rückgang seit anfangs des
Monats beträgt 746 Personen. Ende Juli
waren bei Notstandsarbeiten 1787 Arbeits-
lose beschäftigt. In Weiterbildungskursen



846

unît Berufslagern befanben fid) 120 Ber»
fortert, im technifcßen Arbeitsbienft 55 An»
gehörige tecßnifcßer Berufe unb in Arbeits»
lagern — freiwilliger Arbeitsbienft —
waren 136 jugenblidje Arbeitslofe unter»
gebracht.

3n ber © ï t r a f i ß u n g bes © r 0 ß e n
91 at-es am 23. Auguft würbe bie Kon»
oerfion bes 4 %igen Anteihens non 1911
im Betrag non Sr. 26 Mill, mit 148 gegen
18 Stimmen befchloffen.

Sie ©eneralbireftion ber Boft» unb
lelegraphenoerwattung ernannte als Boft»
halter inKonolfingen, an Stelle bes
nach 50jähriger Sätigfeit surücfiretenben
fjerrn .ig ans Keller, Joerrn ©ottfrieb Böfi»
ger, bisher Kaffenbeamter in Bern.

3nfolge Auftretens ber Kinberlähmung
hat bie ©emeinbe ß a n g n a u oerfügt,
baß bie Schulen, bie am 30. Auguft be=

ginnen füllten, bis auf weiteres gefcßloffen
bleiben, ebenfo bie Kirchen unb Kinos.

Am 15. Auguft lüfte fich oon ben Slühen
bes Harbers bei 11 n t e r f e e n ein ca. 5
Kubifmeter großer Selsbloct unb lanbete
mit großem Krachen in einer ©ärtnerei
in ber ©olbep. Menfcßen tarnen nicht 31t

Schaben.
3n Aarberg gelang es ben ©inbre»

eher, ber im Amt oerfchiebene freche ©in»
bräche oerübt hatte, su oerhaften, ©s ßan»
belt fich um einen Auslanbfcßmeiser,
namens Alfreb Burri, ber erft fürslich we=
gen ©inbruchs 18 Monate Korrettionshaus
abgefeffen hat.

3n ber Kiesgrube #urni in S u ß würbe
ein 50 Zentimeter langes Brucßftücf bes
Stoßsahnes eines Mammuts gefunben.
Seinerjeit fanb man auch im Kaltnach=
tunnel unb in 3ns Mammutüberrefte.

S ob e s f ä 11 e.

3n Bhun erlag ber Sireftor ber bortigen
Sicht» unb Mafferwerfe, Milbelm Boß,
einem Schlaganfalle.

3n Binggenberg am Brien3erfee oer»
fchieb im Alter oon 83 3ahren AIt»Baum=
wotlwarenfabrifant Bubotf Mattht)s=3Be=
her unb im Alter non 90 3ahren ftarb ber
3weitältefte Bewohner ber Kirchgemeinbe
3ohann Abegglen=Miebel. ©r war befannt
burch feine funftooll gefchnißten. Stuhl»
unb Stabellemßehnen.

Am Striegel bei Dftringen würbe
ein Bieler Auto oon einem Zürcher Magen
angerannt unb oollftänbig bemoliert. grau
Buffli aus Biel mußte, lebensgefährlich
oerießt, ins Spital oerbracht werben, ihr
Mann unb ein Mitfahrer würben leichter
oerießt. Ber güßrer bes Zürcher Magens
blieb unoerteßt.

41 hrälMlUÖtiUl' M rti/UÀ Ù.l'lllf"

3n ben 55 Stotels, ©afthöfen unb grem»
benpenfionen ber Stabt finb im 3ali 15,715
Säfte abgeftiegen. Sie Zahl ber ßogier»
nächte war 30,834. Bon ben Säften tarnen
7464 aus ber Schweis unb aus bem Aus»
lanbe 8251. Sie Bettenbefeßung betrug
48 %.

©eftüßt auf bie Mitteilungen in ber
Breffe unb in einer 3ntereffentenoerfamm=
lung hat bie bernifche Staatsanwaitfchaft

DIE BERNER WOCHE

bas llnterfuchungsrichteramt Bern beauf»
tragt, bie Berßältniffe bei ber Spar»
unb ß e i h f af f e in Bern su unter»
fuchen unb feftsuftellen, ob ftrafbare ßanb»
hingen oorliegen unb gegebenenfalls bie
Strafbaren sur Berantwortung su sieben.

Am 20. Auguft feierte bie u n g a r i f ch e
Kolonie ber Stabt ben Bationalfeier»
tag Ungarns, ben St. Stephanstag. Um
9 Uhr früh 3elebrierte Stabtpfarrer Bünlift
in ber Unteren Kapelle ber Sreifaltigfeits»
fireße eine feierliche Meffe, ber außer bem
Berfonal ber ungarifchen ©efanbtfchaft
mit bem Sefanbten ßabislaus be Belies
an ber Spiße, faft alle in Bern lebenben
Ungarn unb aucß.fonft sahireiche greunbe
Ungarns beiwohnten.

Siefer Sage feierte ber ehemalige Be»
amie ber Dbertelegraphenbirettion AI»
b e r t Stumpf, befannt unter bem
©hrennamen „Speicheroater", feinen 70.
©eburtstag. ©r 30g feit oielen 3ahren
Sonntag für Sonntag mit ber Kamera aus
unb photographierte jebes fcfjöne Bauern»
haus unb jeben intereffanten Speicher, ©in
Seil feiner Aufnahmen befinbet fich in ber
Stabtbibliothet unb ein fchönes Senfmal
feßte er fich felbft mit feinem Merfe „Ser
bernifche Speicher in 100 Bitbern". Sie
Bernifche Bereinigung für ^eimatfehuß
oerlieh ihm sum Sanf bufür bie ©hrenmit»
gliebfehaft.

Siefer Sage ftarb auch ber befannte
Stenographietehrer Baul S a I g u i n,
im Alter oon 69 3ahren. ©r war auch in
Sängerfreifen fehr beliebt unb Aftio»
©hrenmitglieb bes „Berner ßieberfrans".

3n ber Bacßt auf ben 19. Auguft würbe
ber Scßilb famt gahnenftange am ^aufe
bes Bertreters bes ©en er als
g r a n c 0 in Bern, Bernahé Soca, oon
unbefannten Sötern gewaltfam entfernt.
Sie Säter werben wegen Siebftahls unb
Sach'befchäbigung oerfolgt.

3n einem ihaufe im Borbweftguartier
wufch fich am 21. oormittags ein in ber
Manfarbe wohnenbes gräulein mit Ben»
3in bie ôaare, währenb nebenan am Spi»
ritusapparat Milch föchte. Sie Bensin»
bämpfe erplobierten unb bie Manfarbe
geriet in glammen. Ser Branb fonnte
swar rafch getöfeßt werben, aber bas gräu»
lein mußte mit feßweren Branbwunben
an Kopf unb fiänben, ins Spital 0 erbracht
werben.

Am 19. Auguft würbe 3wifcßen Sjeilig»
geiftfireße unb Bahnhof auf bem gußgän»
gerftreifen ein älterer £)err oon einer Bab»
faßrerin umgefahren, wobei ihm eine #anb
gebrochen würbe. Sie Babfaßrerin, sirfa
18 3aßre alt, blonb, fowie eoentuelle an»
bere Augenseugen werben sweefs Klä»
rung bes Unfalles erfueßt, fich bei ber
Stabtpoli3ei su melben. (Sei. 20,421.)

An ber Bunbesf eier würben in ber
Stabt 30,685 Abseieben unb 18,782 Karten
abgefeßt. Ser Bettoertrag, ber bem
Scßweiserifcßen Boten Kreus su ©ute
fommt, beträgt gr. 33,485 gegen 26,800
granfen im 3aßre 1936.

Am 24. Auguft feierte Bucßbrucfer A1 »

bert S chaßmann feinen 75. ©eburts»
tag. Bon ©eburt aus Aargauer, feßrte er
1885 aus Mailanb in bie Schweis surücf
unb fam als Srucfereileiter sur girma
„©ebßarbt, Böfch", ber er halb als Seil»
ßaber beitrat. Biele 3aßre lang war er
Borftanbsmitglieb ber Seftion Bern bes

Nr. 35

Schwei3erifchen Buchbrucferoerems uni
ber Borfißenbe im Dberfchiebsgericht bie»

fes Bereins, beffen ©hrenmitglieb er heute
ift.

Sas Komitee bes Schweis. Berbanbes
für freies Bftegeperfonal, mit Siß in Bern,
(Kranfenpflege=Station Mattenhof) teilt
mit, baß es, um weiteren Berwecßflungen
oor3ubeugen, bem Berbanbsnamen eine
Aenberung beigefügt hat. Serfelbe toirb
bem Abseicßen entfprechenb, Schmeis.
B 01 S t a r n B e r b a n b für freies
Bftegeperfonal genannt.

/ Pro/. Prw^/ Grrz/, P^r«, 7kfw«5^rorgcmV/

Am 19. Auguft ftarb eines tragifeßen
Sobes, im Alter oon 51 3ahren, ber be»

fannte Berner Münfterorganift Brof-
© r n ft © r a f. Als Münfterorganift wirfte
er feit 1912 unb 1918 erfolgte feine ©r»

nennung 3um fionorarprofeffor für Kir»

eßenmufit an ber ^ochfcßute.

Adolpho Lutz
Bom Berner Büblein 3um weltberühmten
Stopenforfcßer.

Aus alter Scßweiser gamilie flammt
ber Baturforfcßer, Arst unb fiegreieße Be»

Eämpfer gefüreßteter Krantßeiten, B r a f-

S r. A b 01 p ß 0 ß u ß. Am 18. Sesember
in Bio be 3aneiro geboren, würbe ber

sutünftige ©eleßrte in frühen 3ahren in
bie .Qeimatftaöt ber ©Itern, nach Bern, ge»

feßieft, um bort bie Schule su befueßen unb

bann, ber gamilientrabition entfprecßenb,
bie llnioerfität su besießen. Schon mäh»

renb ber Stubienseit in Bern, Mien, Bra0
unb ßeip3ig, seießnete fich Abolpßo ßuß

bureß außergewöhnliche ßeiftungen aus.

Mit 22 3aßren erwarb er bie Approbation
unb ben Sottorgrab unb praftisierte bann

im ffofpital in St. ©allen, unb balb bar»

auf in ben ^ofpitälern unb Klinifen in

Baris unb ßonbon. Bacß Brafilien smü®'
gefeßrt, oerbanb Sr. ßuß bie Ausübung
ber ältlichen Braris in S. Baulo unb

Bio be 3aneiro mit ber wiffenfcßaftlicljen
©rforfeßung ber Kranfßeitserreger unb

lleberträger. Sie Befultate biefer Arbeit,
bureß befonbere ßepra=llnterfuchungen bei
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und Berufslagern befanden sich 12b Per-
sonen, im technischen Arbeitsdienst 55 An-
gehörige technischer Berufe und in Arbeits-
lagern — freiwilliger Arbeitsdienst —
waren 136 jugendliche Arbeitslose unter-
gebracht.

In der Ext r a sitz u n g des Gr 0 ßen
Rates am 23. August wurde die Kon-
version des 4?l>igen Anleihens von 1911
im Betrag von Fr. 26 Mill, mit 148 gegen
18 Stimmen beschlossen.

Die Generaldirektion der Post- und
Telegraphenverwaltung ernannte als Post-
Halter in K 0 n 0 l f i n g e n an Stelle des
nach 56jähriger Tätigkeit zurücktretenden
Herrn Hans Keller, Herrn Gottfried Bösi-
ger, bisher Kassenbeamter in Bern.

Infolge Auftretens der Kinderlähmung
hat die Gemeinde Langnau verfügt,
daß die Schulen, die am 36. August be-
ginnen sollten, bis auf weiteres geschlossen
bleiben, ebenso die Kirchen und Kinos.

Am 15. August löste sich von den Flühen
des Harders bei U n t e r s e en ein ca. 5
Kubikmeter großer Felsblock und landete
mit großem Krachen in einer Gärtnerei
in der Goldey. Menschen kamen nicht zu
Schaden.

In Aarberg gelang es den Einbre-
cher, der im Amt verschiedene freche Ein-
bräche verübt hatte, zu verhaften. Es han-
delt sich um einen Auslandschweizer,
namens Alfred Burri, der erst kürzlich we-
gen Einbruchs 18 Monate Korrektionshaus
abgesessen hat.

In der Kiesgrube Hurni in Sutz wurde
ein 56 Zentimeter langes Bruchstück des
Stoßzahnes eines Mammuts gefunden.
Seinerzeit fand man auch im Kallnach-
tunnel und in Ins Mammutüberreste.

T 0 d e sfäll e.

In Thun erlag der Direktor der dortigen
Licht- und Wasserwerke, Wilhelm Rytz,
einem Schlaganfalle.

In Ringgenberg am Brienzersee ver-
schied im Alter von 83 Jahren Alt-Baum-
wollwarenfabrikant Rudolf Matthys-We-
der und im Alter von 96 Jahren starb der
Zweitälteste Bewohner der Kirchgemeinde
Johann Abegglen-Michel. Er war bekannt
durch seine kunstvoll geschnitzten Stuhl-
und Stabellen-Lehnen.

Am Striegel bei Oftringen wurde
ein Bieter Auto von einem Zürcher Wagen
angerannt und vollständig demoliert. Frau
Ruffli aus Viel mußte, lebensgefährlich
verletzt, ins Spital verbracht werden, ihr
Mann und ein Mitfahrer wurden leichter
verletzt. Der Führer des Zürcher Wagens
blieb unverletzt.

MMMW
In den 55 Hotels, Gasthösen und Frem-

denpenstonen der Stadt sind im Juli 15,716
Gäste abgestiegen. Die Zahl der Logier-
Nächte war 36,834. Von den Gästen kamen
7464 aus der Schweiz und aus dem Aus-
lande 8251. Die Bettenbesetzung betrug
48 N>.

Gestützt auf die Mitteilungen in der
Presse und in einer Interestentenversamm-
lung hat die bernische Staatsanwaltschaft
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das Untersuchungsrichteramt Bern beauf-
tragt, die Verhältnisse bei der Spar-
und Leihkasse in Bern zu unter-
suchen und festzustellen, ob strafbare Hand-
langen vorliegen und gegebenenfalls die
Strafbaren zur Verantwortung zu ziehen.

Am 26. August feierte die ungarische
Kolonie der Stadt den Nationalfeier-
tag Ungarns, den St. Stephanstag. Um
9 Uhr früh zelebrierte Stadtpfarrer Nünlist
in der Unteren Kapelle der Dreifaltigkeits-
kirche eine feierliche Messe, der außer dem
Personal der ungarischen Gesandtschaft
mit dem Gesandten Ladislaus de Velics
an der Spitze, fast alle in Bern lebenden
Ungarn und auch .sonst zahlreiche Freunde
Ungarns beiwohnten.

Dieser Tage feierte der ehemalige Ve-
amte der Obertelegraphendirektion Al-
bert Stumpf, bekannt unter dem
Ehrennamen „Speichervater", seinen 76.
Geburtstag. Er zog seit vielen Iahren
Sonntag für Sonntag mit der Kamera aus
und photographierte jedes schöne Bauern-
Haus und jeden interessanten Speicher. Ein
Teil seiner Aufnahmen befindet sich in der
Stadtbibliothek und ein schönes Denkmal
setzte er sich selbst mit seinem Werke „Der
bernische Speicher in 166 Bildern". Die
Bernische Vereinigung für Heimatschutz
verlieh ihm zum Dank dafür die Ehrenmit-
gliedschaft.

Dieser Tage starb auch der bekannte
Stenographielehrer Paul Salguin,
im Alter von 69 Jahren. Er war auch in
Sängerkreisen sehr beliebt und Aktiv-
Ehrenmitglied des „Berner Liederkranz".

In der Nacht auf den 19. August wurde
der Schild samt Fahnenstange am Hause
des Vertreters des Generals
Franco in Bern, Beinahe Toca, von
unbekannten Tätern gewaltsam entfernt.
Die Täter werden wegen Diebstahls und
Sachbeschädigung verfolgt.

In einem Hause im Nordwestquartier
wusch sich am 21. vormittags ein in der
Mansarde wohnendes Fräulein mit Ben-
zin die Haare, während nebenan am Spi-
ritusapparat Milch kochte. Die Benzin-
dämpfe explodierten und die Mansarde
geriet in Flammen. Der Brand konnte
zwar rasch gelöscht werden, aber das Fräu-
lein mußte mit schweren Brandwunden
an Kopf und Händen, ins Spital verbracht
werden.

Am 19. August wurde zwischen Heilig-
geistkirche und Bahnhof auf dem Fußgän-
gerstreifen ein älterer Herr von einer Rad-
fahrerin umgefahren, wobei ihm eine Hand
gebrochen wurde. Die Radfahrerin, zirka
18 Jahre alt, blond, sowie eventuelle an-
dere Augenzeugen werden zwecks Klä-
rung des Unfalles ersucht, sich bei der
Stadtpolizei zu melden. (Tel. 26,421.)

An der Bund esse ier wurden in der
Stadt 36,685 Abzeichen und 18,782 Karten
abgesetzt. Der Nettoertrag, der dem
Schweizerischen Roten Kreuz zu Gute
kommt, beträgt Fr. 33,485 gegen 26,866
Franken im Jahre 1936.

Am 24. August feierte Buchdrucker A l -
bert Schatzmann seinen 75. Geburts-
tag. Von Geburt aus Aargauer, kehrte er
1885 aus Mailand in die Schweiz zurück
und kam als Druckereileiter zur Firma
„Gebhardt, Rösch", der er bald als Teil-
Haber beitrat. Viele Jahre lang war er
Vorstandsmitglied der Sektion Bern des

à z;

Schweizerischen Buchdruckervereins und
der Vorsitzende im Oberschiedsgericht die-
ses Vereins, dessen Ehrenmitglied er heute
ist.

Das Komitee des Schweiz. Verbandes
für freies Pflegepersonal, mit Sitz in Bern,
(Krankenpflege-Station Mattenhof) teilt
mit, daß es, um weiteren Verwechslungen
vorzubeugen, dem Verbandsnamen eine
Aenderung beigefügt hat. Derselbe wird
dem Abzeichen entsprechend, Schweiz.
Rot-Stern-Verband für freies
Pflegepersonal genannt.

Z' /Vs/.

Am 19. August starb eines tragischen
Todes, im Alter von 51 Jahren, der be-

kannte Berner Mllnsterorganist Prof.
E r n st G r a f. Als Münsterorganist wirkte
er seit 1912 und 1918 erfolgte seine Er-

nennung zum Honorarprofessor für Kir-
chenmusik an der Hochschule.

Vom Berner Büblein zum weltberühmten
Tropensorscher.

Aus alter Schweizer Familie stammt
der Naturforscher, Arzt und siegreiche Be-

kämpfer gefürchteter Krankheiten, Prof.
D r. A d 0 lp h 0 Lutz. Am 18. Dezember
in Rio de Janeiro geboren, wurde der

zukünftige Gelehrte in frühen Iahren in
die Heimatstadt der Eltern, nach Bern, ge-

schickt, um dort die Schule zu besuchen und

dann, der Familientradition entsprechend,
die Universität zu beziehen. Schon wäh-
rend der Studienzeit in Bern, Wien, Prag
und Leipzig, zeichnete sich Adolpho Lutz

durch außergewöhnliche Leistungen aus.

Mit 22 Iahren erwarb er die Approbation
und den Doktorgrad und praktizierte dann

im Hospital in St. Gallen, und bald dar-

auf in den Hospitälern und Kliniken in

Paris und London. Nach Brasilien zurück-

gekehrt, verband Dr. Lutz die Ausübung
der ärztlichen Praxis in S. Paulo und

Rio de Janeiro mit der wissenschaftlichen
Erforschung der Krankheitserreger und

Ueberträger. Die Resultate dieser Arbeit,
durch besondere Lepra-Untersuchungen bei
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einem Stubienaufenthalt tit Hamburg
nochmals beftätigt, mürben in ber ©elehr»
tenmelt rafch als (Eröffnung neuer Mege
Mannt. 6ie brachten ben gorfher i. 3.
1899, auf Veranlagung oon Vrof. Sr. Un»

nas, einen Auf nach Molufai (Sanbmichs»
gnfeln), um bort bie ßeitung ber ßepra»
Station su übernehmen; eine fchmierige,
aber febr erfolgreiche Arbeit, beren ©rgeb»
ntffe, in einem intereffanten Aelatorium
oeröffentlicht, einen michtigen Schritt auf
bem 2ßege ber ßeprabehanbfung bebeu»

ten. 3n Molufai lernte Sr. ßuß Miß Amp
gfjeßhöre gomler fennen, Socßter einer
alten englifchen gamitie. Miß Amp hatte
[ich bei bem Auf nach Efilfsfräften für bie
2epra»Station in Molufai als einsige frei»
œillige Pflegerin gemetbet. Sie mar eine
grau non außergemöbnlichem (Seift unb
gbarafter, auch als Schriftftellerin unb
©rünberin fojiater unb fultureller Drgani»
fationen mit Aecßt gefcßäßt. Kurs oor ber
Schließung ber ßepra=Station fanb bie
Söermählung ber beiben Sanierungspio»
niere ftatt.

Stach einem Aufenthalt 3U Vorträgen in
9torb=Amerifa, fehrte Sr. Abolpho ßuß
nach Vrafilien surücf unb übernahm im
April 1892 bie ßeitung bes Vafterieologi»
fchen 3rtftituts in San fßaulo. 3n ben 26
3ahren feiner Sätigfeit als Sireftor biefes
3nftituts, gelang es Sr. ßuß, nicht nur bie
gefährlichen „Vauliftaner gieber" ihrem
œahren Mefen nach als Sppfms su er»
(ennen unb aussurotten, fonbern auch noch
anbere, mehr fporabifch aufgetretene ©pi»
bemien, mie Malaria, Veft, ©holera ufm.,
ehenfo erfolgreich 3« befämpfen. Somohl
biefe (Erfolge als bie oollftänbige Umge»
ftaltung unb Mobernifierung bes ftaatli»
chert Sanitätsmefens oerroirftichte Sr. ßuß
im'Kampfe gegen bie erbitterte geinbfelig»
teit rücfftänbiger unb auch neibifcher ©te»
mente. Sticht einmal Anfcßläge gegen bas
Sehen bes gorfchers fehlten babei.

SBir befchränfen uns barauf, einen ber
meniger fchlimmen gälle ansubeuten, ber
fich mährenb einer fchmeren (Epibemie in
ben ©egenben non S. Vaulo unb Santos
ereignete. Sr. ßuß mar eines Morgens
gerabe im Vegriff aus ber Sür 3U fchrei»
ten, um sur Valm nach Santos su eilen,
unb bie bortigen Kranfen 3u befuchen, bie
er nach feiner Metßobe beßanbette. 3n
biefem Augenblicf erfchien Sr. ©milio Ai»
has, (Sireftor bes öffentl. Sanitätsmefens),
unb erflärte: „Sr. ßuß, Sie bürfen nicht
fahren; ein Vertrauensmann hat uns miß
geteilt, baß in Santos eine Mörberbanbe
bereit fteht, um Sie anzubringen". •—
-,Oh mas!" ermibert Sr. ßuß; „ich tann
boü) besmegen meine Kranfen nicht im
Stich laffen!" — „Vleiben Sie hier bis
morgen!" bittet Sr. Aibas; „ich laffe Sie
nicht hinaus"; unb bamit fteüt er fich mit
ausgebreiteten Armen oor bie Sür. Aber
Sr. ßuß fchiebt ihn mit ©emalt gur Seite
unb rennt hinaus. — An ber Valm tritt
mm ber Vafmhofoorftanb, ein ©nglänber,
entgegen: „Sr. ßuß, Sie fönnen nicht rei=
Jen; mir haben Aachricht oon einem Komp»
lott gegen Sie." — „Sas märe noch beffer!
3ch muß nach meinen Kranfen fehen, unb
baoon mirb mich fein Komplott abhalten."
"7 „Sie fönnen nicht reifen; ber 3ug
nttnmt Sie nicht mit!" — „Sas motlen
fmr fehen!" ermibert Sr. ßuß, unb fpringt
m ben nächften Magen. Kaum ift er brin»
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nen, fo mirb bie Sür feft gefchloffen, unb
es beginnt eine Vemegung. — Aach eini»
ger 3eit fchaut Sr. ßuß sufällig gum gen»
fter hinaus; er finbet, baß fich her Sug
eben nicht beroegt; er ift auf bem Valm»
fteig ftehen geblieben. „Seht benn ber Sug
emig nicht aus bem Valmhof hinaus?" ruft
er aus bem genfter. Außen fteht ber ©ng=
länber unb bemerft freurtblich: „Sr. ßuß,
ich habe ihnen boch gefagt, baß ber 3ug
Sie nicht mitnimmt; er ift tängft fort." —
Ser gute greunb unb Veamte hatte ben
Magen abhängen laffen, unb bie Mörber»
banbe, bie tatfächlich in Santos am Valm»
hof martete, fonnte halb barauf gefaßt
roerben.

Von befonberer unb allergrößter Vebeu»
tung finb bie gorfchungen, bie Sr. ßuß
auf bem ©ebiete ber Uebertragung bes
©elbfiebers burch Stechmücfen ausführte.
(Er ftellte feft, baß bie Stegompia Aegpptii
Aebes nicht bie einsige Ueberträgerin ift
unb baß auch anbere Mosfitoarten bie
Kranfheit meiteroerbreiten, eine Satfache,
bie erft fürslich, — breißig 3ahre nacßbem
Sr. ßuß fie ber roiffenfchaftlichen Melt
mitteilte, — aufs neue anerfannt unb 6e=

ftätigt rourbe. Surch bie Maßregeln, bie
biefer unermübliche Miffenfchaftler ein»
führte, mürbe S. Vaulo eines ber erften
©ebiete ber Mett, bie eine ftaatliche Stego»
mpia=Vefämpfung organifierten unb sum
©efeß machten. Auch hierbei 3Ögerte Sr.
Abolpbo ßuß nicht bas eigene ßeben aufs
Spiel su feßen. Ilm bie sooeifelnben Kol»
legen oon ber Aicßtigfeit feiner geftftel»
lungen 3U überseugen, ließ er fich felbft
oon infisierten Mosfitos ftechen.

3m 3ahre 1909 folgte Sr. ßuß einem
Auf nach Aio be 3aneiro, an bas bamals
„3nftituto Mebico ©rperimental", jeßt
„3nftituto Dsroatbo ©rus" genannte gor»
fchungs=3nftüut Manguinhos. 3n biefem
emsigartigen miffenfchaftlichen 3nftitut am
Meeresftranb, im Vorortsgürtel ber Stabt,
bei Sümpfen, ßagunen unb ©eftrüpp,
bietet bie geflügelte, friechenbe unb
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fchmimmenbe Kleinftfauna ein höchft ge=
fährliches, aber äußerft michtiges Stubien»
material. .Qier arbeitet ber 80jährige gor»
fcher mit unermüblichem SBiffens» unb
Schaffensbrang. Als er oor menigen Mo»
naten einen Mataria»Anfatl oon feinen
©rfurfionen mitbrachte unb glücftich über»
manb, erflärte er, bies fei ein lehrreiches
©rlebnis. 3nöeffen oermochte es biefer
Sßiffenfcßaftler großen Stils neben ber
ßaboratoriumsarbeit unb ber ältlichen
Vraris auch noch gorfchungen in anbern
Vesirfen ber Soologie aussuführen, unb
bamit 3ugleich ben llrfprung oorher faum
richtig erfannter Kranfheiten feftsuftellen.
©s ift unmöglich in einem fursen Auffaß
bie ©rgebniffe biefer gorfchungen unb bie
Schriften, in melchen Sr. ßuß barüber be»
richtet, auch nur aufsusählen. Sie Xitel
allein mürben mehrere Seiten füllen. 2Bir
ermähnen besßalb nur eine fleine Aus»
mahl: feine helminthologifchen Arbeiten
über parafitäre Mürmer mit mehr als ei»
nem 2Birt, haben ein neues Kapitel ber
Soologie unb ber Mebisin gefchaffen, feine
Arbeiten über Anfploftomum, Schifto»
ftomum unb oerfchiebene ijautparafiten
finb fefte ©runblagen ber gachmiffenfchaft
gemorben. Sr. ßuß mar ber erfte, ber bie
„fploeftren" Arten bes ©elbfiebers, bie
„3Balbmalaria" unb bie „Salmalaria",
feftftellte unb mirffam befämpfte, eine mif»
fenfchaftlirfje Sat, bie für alle Völfer mar»
mer Sonen oon lebensmichtiger Vebeu»
tung ift, ebenfo mie bie Arbeiten bes ge»
miffenhaften gorfchers Abolpho ßuß über
ßepra=Urfachen unb Vefämpfung ber
furchtbaren Kranfheit. (Er hat auch auf
biefem ©ebiet bie oerhängnisoolle Ver»
breitung burch Mosfitos als Ueberträger
nachgemiefen. Ilm feine Stubien aussu»
führen, burchreifte Sr. ßuß bie entlegenb»
ften unb menigft befannten ©ebiete im
3nnern Vrafüiens, Venesuelas unb an»
brer Staaten. Seine ©rpebüionen ben
Amasonas unb ben Aio S. grancifco hin»
auf, burch bie glühenben Sertoes, haben
ber Miffenfchaft reiche grüchte gebracht;
im Ama3onasgebiet erforfchte Sr. ßuß bie
llrfachen ber Veft bei Sieren; im gefürchte»
ten Sürregebiet bes Aorboftens, bie Schi=
ftoftomofe; in ben Sentralftaaten bie Ur=
fachen bes ©elbfiebers unb ber ßepra. 3n
ben Archioen unb Annalen her miffen»
fchaftlichen 3nftitute ber Alten unb ber
Aeuen Meli finben fich bahnbrechenbe
Schriften bes gorfchers Sr. ßuß; bas
monumentale 2Berf einer ©efamtausgabe,
feiner in gachfchriften erfchienenen Ab»
hanblungen, harrt jeboch noch her Aus»
führung.

©s ift beseichnenb für bie Vebeutung
unb ben praftifcfjen Mert her gorfchungen
unb ©rfenntniffe bes Arstes unb Aatur»
forfchers Sr. ßuß, baß bie miffenfchaftliche
2ßelt fie in machfenbem Maffe in ben Vor»
bergrunb ftelit, m eil fich ihre Aichtigfeit
immer beutlicher herausfteüt.

Sr. Abolpho ßuß läßt fich meber burch
bie ßaft ber 80 3aßre, noch burch Schmie»
rigfeiten, oon ber Arbeit abhalten, llnb
es bleibt noch eines 3U bemerfen: er ift
einer ber berufenen Aerste, bie nicht nur
aus Miffensbrang ihr Merf ausführen,
fonbern sugleich aus ibealiftifchem Mollen,
Menfchen unb Völfern bie gefunbe ße»
bensfraft unb ben ßebensmut 3U ftärfen.

ß. 5.

Ur. Z?

einem Studienaufenthalt in Hamburg
nochmals bestätigt, wurden in der Gelehr-
tenwelt rasch als Eröffnung neuer Wege
bekannt. Sie brachten den Forscher i. I.
1899, auf Veranlassung von Prof. Dr. Un-
nas, einen Ruf nach Molukai (Sandwichs-
Inseln), um dort die Leitung der Lepra-
Station zu übernehmen; eine schwierige,
aber sehr erfolgreiche Arbeit, deren Ergeb-
Me, in einem interessanten Relatorium
veröffentlicht, einen wichtigen Schritt auf
dem Wege der Leprabehandlung bedeu-
im. In Molukai lernte Dr. Lutz Miß Amy
Cheßhyre Fowler kennen, Tochter einer
alten englischen Familie. Miß Amy hatte
sich bei dem Ruf nach Hilfskräften für die
Lepra-Station in Molukai als einzige frei-
willige Pflegerin gemeldet. Sie war eine
Frau von außergewöhnlichem Geist und
Charakter, auch als Schriftstellerin und
Gründerin sozialer und kultureller Organi-
sationen mit Recht geschätzt. Kurz vor der
Schließung der Lepra-Station fand die
Vermählung der beiden Sanierungspio-
mere statt.

Nach einem Aufenthalt zu Vorträgen in
Nord-Amerika, kehrte Dr. Adolpho Lutz
nach Brasilien zurück und übernahm im
April 1892 die Leitung des Vakterieologi-
scheu Instituts in San Paulo. In den 26
Jahren seiner Tätigkeit als Direktor dieses
Instituts, gelang es Dr. Lutz, nicht nur die
gefährlichen „Paulistaner Fieber" ihrem
wahren Wesen nach als Typhus zu er-
kennen und auszurotten, sondern auch noch
andere, mehr sporadisch aufgetretene Epi-
demien, wie Malaria, Pest, Cholera usw.,
ebenso erfolgreich zu bekämpfen. Sowohl
diese Erfolge als die vollständige Umge-
staltung und Modernisierung des staatli-
chen Sanitätswesens verwirklichte Dr. Lutz
im Kampfe gegen die erbitterte Feindselig-
keit rückständiger und auch neidischer Ele-
mente. Nicht einmal Anschläge gegen das
Leben des Forschers fehlten dabei.

Wir beschränken uns darauf, einen der
weniger schlimmen Fälle anzudeuten, der
sich während einer schweren Epidemie in
den Gegenden von S. Paulo und Santos
ereignete. Dr. Lutz war eines Morgens
gerade im Begriff aus der Tür zu schrei-
ten, um zur Bahn nach Santos zu eilen,
und die dortigen Kranken zu besuchen, die
er nach seiner Methode behandelte. In
diesem Augenblick erschien Dr. Emilio Ri-
bas, (Direktor des öffentl. Sanitätswesens),
und erklärte: „Dr. Lutz, Sie dürfen nicht
fahren; ein Vertrauensmann hat uns mit-
geteilt, daß in Santos eine Mörderbande
bereit steht, um Sie umzubringen". —
„Oh was!" erwidert Dr. Lutz; „ich kann
doch deswegen meine Kranken nicht im
Stich lassen!" — „Bleiben Sie hier bis
morgen!" bittet Dr. Ribas; „ich lasse Sie
nicht hinaus"; und damit stellt er sich mit
ausgebreiteten Armen vor die Tür. Aber
Dr. Lutz schiebt ihn mit Gewalt zur Seite
und rennt hinaus. — An der Bahn tritt
ihm der Bahnhofvorstand, ein Engländer,
entgegen: „Dr. Lutz, Sie können nicht rei-
sen; wir haben Nachricht von einem Komp-
lott gegen Sie." — „Das wäre noch besser!
Ich muß nach meinen Kranken sehen, und
davon wird mich kein Komplott abhalten."
"T „Sie können nicht reisen: der Zug
nimmt Sie nicht mit!" — „Das wollen
nur sehen!" erwidert Dr. Lutz, und springt
m den nächsten Wagen. Kaum ist er drin-
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nen, so wird die Tür fest geschlossen, und
es beginnt eine Bewegung. — Nach eini-
ger Zeit schaut Dr. Lutz zufällig zum Fen-
ster hinaus: er findet, daß sich der Zug
eben nicht bewegt; er ist aus dem Bahn-
steig stehen geblieben. „Geht denn der Zug
ewig nicht aus dem Bahnhof hinaus?" ruft
er aus dem Fenster. Außen steht der Eng-
länder und bemerkt freundlich: „Dr. Lutz,
ich habe ihnen doch gesagt, daß der Zug
Sie nicht mitnimmt; er ist längst fort." —
Der gute Freund und Beamte hatte den
Wagen abhängen lassen, und die Mörder-
bande, die tatsächlich in Santos am Bahn-
Hof wartete, konnte bald darauf gefaßt
werden.

Von besonderer und allergrößter Bedeu-
tung sind die Forschungen, die Dr. Lutz
auf dem Gebiete der Uebertragung des
Gelbfiebers durch Stechmücken ausführte.
Er stellte fest, daß die Stegomyia Aegyptii
Aedes nicht die einzige Ueberträgerin ist
und daß auch andere Moskitoarten die
Krankheit weiterverbreiten, eine Tatsache,
die erst kürzlich, — dreißig Jahre nachdem
Dr. Lutz sie der wissenschaftlichen Welt
mitteilte, ^ aufs neue anerkannt und be-
stätigt wurde. Durch die Maßregeln, die
dieser unermüdliche Wissenschaftler ein-
führte, wurde S. Paulo eines der ersten
Gebiete der Welt, die eine staatliche Stego-
myia-Bekämpfung organisierten und zum
Gesetz machten. Auch hierbei zögerte Dr.
Adolpho Lutz nicht, das eigene Leben aufs
Spiel zu setzen. Um die zweifelnden Kol-
legen von der Richtigkeit seiner Festste!-
lungen zu überzeugen, ließ er sich selbst
von infizierten Moskitos stechen.

Im Jahre 1999 folgte Dr. Lutz einem
Ruf nach Rio de Janeiro, an das damals
„Instituts Medico Experimental", jetzt
„Instituts Oswaldo Cruz" genannte For-
schungs-Institut Manguinhos. In diesem
einzigartigen wissenschaftlichen Institut am
Meeresstrand, im Vorortsgürtel der Stadt,
bei Sümpfen, Lagunen und Gestrüpp,
bietet die geflügelte, kriechende und
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schwimmende Kleinstfauna ein höchst ge-
fährliches, aber äußerst wichtiges Studien-
material. Hier arbeitet der 89jährige For-
scher mit unermüdlichem Wissens- und
Schaffensdrang. Als er vor wenigen Mo-
naten einen Malaria-Anfall von seinen
Exkursionen mitbrachte und glücklich über-
wand, erklärte er, dies sei ein lehrreiches
Erlebnis. Indessen vermochte es dieser
Wissenschaftler großen Stils neben der
Laboratoriumsarbeit und der ärztlichen
Praxis auch noch Forschungen in andern
Bezirken der Zoologie auszuführen, und
damit zugleich den Ursprung vorher kaum
richtig erkannter Krankheiten festzustellen.
Es ist unmöglich in einem kurzen Aufsatz
die Ergebnisse dieser Forschungen und die
Schriften, in welchen Dr. Lutz darüber be-
richtet, auch nur aufzuzählen. Die Titel
allein würden mehrere Seiten füllen. Wir
erwähnen deshalb nur eine kleine Aus-
wähl: seine helminthologischen Arbeiten
über parasitäre Würmer mit mehr als ei-
nem Wirt, haben ein neues Kapitel der
Zoologie und der Medizin geschaffen, seine
Arbeiten über Ankylostomum, Schisto-
stomum und verschiedene Hautparasiten
sind feste Grundlagen der Fachwissenschaft
geworden. Dr. Lutz war der erste, der die
„sylvestren" Arten des Gelbfiebers, die
„Waldmalaria" und die „Talmalaria",
feststellte und wirksam bekämpfte, eine wis-
senschaftliche Tat, die für alle Völker war-
mer Zonen von lebenswichtiger Bedeu-
tung ist, ebenso wie die Arbeiten des ge-
wissenhaften Forschers Adolpho Lutz über
Lepra-Ursachen und Bekämpfung der
furchtbaren Krankheit. Er hat auch auf
diesem Gebiet die verhängnisvolle Ver-
breitung durch Moskitos als Ueberträger
nachgewiesen. Um seine Studien auszu-
führen, durchreiste Dr. Lutz die entlegend-
sten und wenigst bekannten Gebiete im
Innern Brasiliens, Venezuelas und an-
drer Staaten. Seine Expeditionen den
Amazonas und den Rio S. Francisco hin-
auf, durch die glühenden Sertoes, haben
der Wissenschaft reiche Früchte gebracht;
im Amazonasgebiet erforschte Dr. Lutz die
Ursachen der Pest bei Tieren; im gefürchte-
ten Dürregebiet des Nordostens, die Schi-
stostomose; in den Zentralstaaten die Ur-
fachen des Gelbfiebers und der Lepra. In
den Archiven und Annalen der wissen-
schastlichen Institute der Alten und der
Neuen Welt finden sich bahnbrechende
Schriften des Forschers Dr. Lutz; das
monumentale Werk einer Gesamtausgabe,
seiner in Fachschriften erschienenen Ab-
Handlungen, harrt jedoch noch der Aus-
sührung.

Es ist bezeichnend für die Bedeutung
und den praktischen Wert der Forschungen
und Erkenntnisse des Arztes und Natur-
forschers Dr. Lutz, daß die wissenschaftliche
Welt sie in wachsendem Masse in den Vor-
dergründ stellt, weil sich ihre Richtigkeit
immer deutlicher herausstellt.

Dr. Adolpho Lutz läßt sich weder durch
die Last der 89 Jahre, noch durch Schwie-
rigkeiten, von der Arbeit abhalten. Und
es bleibt noch eines zu bemerken: er ist
einer der berufenen Aerzte, die nicht nur
aus Wissensdrang ihr Werk ausführen,
sondern zugleich aus idealistischem Wollen,
Menschen und Völkern die gesunde Le-
benskraft und den Lebensmut zu stärken.

L. H.
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Im Chlapperläubli*)
3m ©btappertäubli cbtappert's
Unb plappert's mieber fein:
3m Sremer brausen fnattert's,
2as gebt burcb Start unb Sein.
2a furrt es unb ba pfurrt es,
Unb beult unb ftönt unb brüllt,
2Hs mär' mit fföttenteufeln
2er Sremer angefüllt.

3m ©btappertäubli cbtappert's
Unb plappert's oebement,
Unb in ber Stabt ba rattert's
Unb fnattert's ohne ©nb'.
5Bas ba motorifiert ift
Unb auch 3tnei Säber bat,
Sas brängt hinaus 311m Sremer
©rab' mitten burcb bie ©tabt.

3m ©btappertäubli cbtappert's
Unb plappert's ftitt unb fcbtau:
©ans anbers ift bas 2Beltbilb
Srauß' in ber ©tfenau.
Sort freut ficb fromm bas 2luge
Unb meitet ficb ber Slicf,
2ort gibt es präcbt'ge Slumen:
„2ein ©arten ift bein ©tücf!"

3m ©btappertäubli cbtappert's
Unb ptappert's haargenau:
ü)ie Storbpol unb bie ©übpot,
i)ie Sremer — ©tfenau.
Unb mas ba fcbmärmt für „Xempo"
hinaus sum S remer ftrebt,
Unb in bie ©tfenau siebe,
2Bas gern befcbauticb lebt.

©btapperfcbtängti.

*) 2tutomobitrennen unb ©artenbam
ausftettung.

Der „China-Mensch" schlägt den

„Neandertaler".
(btacbbrucf oerboten.)

Ueber bie oorgefcbicbtticben Snocbenfun=
be in ber Sähe non Sefing liegt jetjt aus
ber geber Srof. 2Beibenreicbs, bes Stus=
grabungsteiters, ber erfte miffenfcbaftticbe
Sericbt oor, ber ben Serfucb unternimmt,
biefen bebeutenbften oorgefcbicbtticben
3unb alter Seiten in feinem SQBert für bie
antbropotogifcbe gorfcbung absufcbäfeen.

2er fogenannte „©inantbropus Seth
nenfis", ber „©bma=2Jtenfcb", bat in ber
tefeten Seit in tbeoretifcben ©rörterungen
oiet oon ficb reben gemacht. 2ie näheren
©inselbeiten feiner ©utbecfung muten ge=

rabesu mie ein Soman an. Sacbbem ber
fcbroebifcbe 2trcbäotoge Srof. Stnberffon als
erfter mit alter Seftimmtbeit bie Sermm
tung ausgefprocben batte, baff bei ©bou=
toutien in ber jungtertiären Schicht bes
Süosän gunöe su erroarten feien, machte
ficb ber junge 2r. Sirger Sobtin an bie
Srbeit, tonnte jebocb troß monatetangen
©ucbens teinertei ©puren entbecten.

2tts er gerabe im Segriff mar, fein fia=
ger ergebnislos absubrecben, börte er oon
bem 2lusbrucb reootutionärer Unruhen.
Unfcblüffig oe'rbarrte er nocb, unb biefer
Umftanb fpielte ihm am gleichen Xage ben
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tangerfebnten gunb in bie fiänbe — einen
Sahn, ©ogteicb brach 2r. 58 ob tin auf, um
unter atten Umftänben Seting 3U erreichen,
mürbe untermegs jebocb ergriffen unb bis
aufs .fjemb ausgeplünbert. Sur ben Saba
tonnte er oerbergen unb unter abenteuer*
lieben Sebingungen in bas bereits oon ber
Stußenmelt abgefebtoffene Seting febmug»
getn.

2ort entfebtoß ficb Srof. astaef, eine
Autorität ber mebisimfeben gatuttät, nacb=

bem er biefem Sahn mit alter miffenfcbafb
lieben ©rünbtiebteit bucbftäblicb »auf ben
Sahn gefühlt" hatte, bie Serantmortung
auf ficb 30 nehmen unb ihn als erftes
gunbftücf einer bislang noch unbefannten
Menfcbenart ansufpreeben. ©teiebseitig
taufte er ben Menfcben, bem ber Sahn ge=

hörte, auf ben Samen „©inantbropus".

2araufbin ermöglichte bie Soctefetter=
Stiftung m eitere Susgrabungen, bie im
smifeben in ben höhten bei ©boutoutien
3ur Suffinbung sabtreieber Sfetetteite, bar=

unter auch 3m ei ootttommen unoerfebrte
©cbäbet, geführt haben, ©s ftettte ficb halb
heraus, baff man hier bie bebeutenbfte
unb bisher ooltftänbigfte oorseittiebe ©nt=
beefung gemacht hatte, benn fomobt oon
©rmaebfenen mie auch non Sinbern beiber=
tei ©efebteebts bat man ©ebäbettnoeben
sur Verfügung. Son bem fogenannten
„3aoa=Stenf(ben", ber mit feinen 500,000
bis 1 Mittion Sabren bisher als ältefter
gunb angefproeben mürbe, gibt es nur ein
Keines ©tücf ber ^irnfebate. Unb auch bie
©feletteite oon runb 600 Seanbertabgum
ben geftatten fein annäbernö fo genaues
aSitb, mie es jefet ber ,,©bina=Menfcb"
bietet.

aSrof. 2Beibenreicb berichtet, baß es mög=
tieb gemefen fei, bie anatomifebe QSefcbaf»

fenbeit biefer Menfcbenart mit Sicherheit
3'U beftimmen. 2emnacb liegen biefe gmtbe
seitlich entfebieben meiter surücf als bie ber
Seanbertater, jebocb oermuttieb nicht gans
fo meit mie bie bes „3aoa=Menfcben", ber
3mar als „aufreebtgebenber Sffenmenfcb"
beseiebnet ift,"bei bem man aber noch im
UnKaren ift, ob er febon als Sknfcb ober
noch als Sffenart angefproeben merben
barf.

2ie 3äbne, bie für bie antbropotogifcbe
gorfebung oon größter Sebeutung finb,
bemeifen, bafi es ficb hier um ben nacb
Snficbt ^rof. fffieibenreiebs primitioften,
atfo ätteften gunb banbelt. ©ie seigen be=

reits eine entfernte anatomifebe S8ermanbt=

frfjaft mit bem menfebtieben ©ebifj ber
3efet3eit, aber aueb eine Sebnlicbfeit mit
ben Säbnen bes ©ebimpanfen, fomie in
anberer i)inficbt mit bem ©oritta. Suber»
bem finb bie 3äbne febr oerfebieben oon
benen bes Seanbertaters unb bei ben
grauen auffattenb Keiner als bei ben
Stännern.

Srof. SÜBeibenreicb oermutet hier eine,
tbeoretifcb febon längft befannte ©ntmicî=
lungsftufe smifeben Seanbertater unb 2If=
fen gefunben su haben, bie ausgefprocben
3u ben tefeteren hinneigt. SSeftärft mirb er
bierin noch burcb ben ©efiebtsausbruef bes
,,©bina=3Renfcben", ber beim männlichen
unb beim meibtieben ©cbäbet beuttiebe Um
terfrfjiebe seigt. 2ie ©tirn tritt, bei ben
ftarf mulftigen Sugenbrauen beginnenb,
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in flacher Krümmung surüct. 2ie 58ac!en=
Krochen finb fräftig unb breit, bas tiitn
fehlt noch. 2er ©cbäbet ift niebriger unb
bat einen Keineren 3nbatt als ber bes
„3aoa=5Senfcben".

Sacb alt bem märe ber ©ebanfe, San
mins berühmte Xbeorie, ber Stenfcb ftam=
me nom Sffen ab, fei nach ber Suffinbnng
bes ,,©bina=Stenfcben" mieber einmal be=

ftätigt, burebaus nabetiegenb. 2iefe grunb=
fäfetiebe fiebre erfährt in beutiger miffen=
febafttieber Snfcbauung eine SBericbtigung,
bersufotge bie birefte Sbftammung bes

Sîenfcben 00m 2Iffen abgelehnt mirb. Sie
müffen beibe einen gemeinfamen 23orfab=

ren haben, aus bem SSenfcb unb Stffe fiefj

felbftänbig entmicfelten.

Ueber ben Seanbertater ift oietfacb bie

Snficbt oerbreitet unb burcb SBerecbnungen
in auffebenerregenber SBeife beftätigt, es

banbte ficb um eine oertümmerte geblent=
miettung, fobafe atfo ber Seanbertater nicht
ats unmittelbares ©lieb ber langen 2lbnen=

reibe ber Stenfcbbeit gemertet merben
tönne. 2agegen behauptet 5]3rof. a®eiben=

reich, burcb feine ©boutoutien=gunbe ben

Sem eis su erbringen, baß ber „©bina*
Sienfcb" ein biretter Sorfabre bes beutigen
Stenfcbengefcbleibtes fei. 2tus ihm bat fiel
bie mongotifebe Saffe entmiefett.

2er ©cbäbet bes „©bina=Stenfcben"
meift ben fogenannten ,,3nfa=Sînocben"
auf, ber ben Mongolen eigentümlich ift
unb smar oor allem ben 3nbianern, bie

aus ber mongolifcb'en Saffe beroorgegan=
gen finb. Sei anberen Saffen tritt biefe

©igenart faum in ©rfebeinung. 2arin fiebt

Srof. Sieibenreicb nicht nur ben Semeis
ber bireften ©inorbnung bes ,,©bina=3Jien=
feben" in bie menfebtiebe ©ntmicftungsreiiie
bis sur ©egenmart, er folgert baraus auch,

baß bie ©ntmieftung ber einsetnen Saffen
aus bem Urftamm bereits febr früh eirtge=

feßt haben muß.

Srof. SSeibenreicb fcbließt meiter, bafi

bie Menfcbmerbung biefes bomiben ©nt«

miettungssmeiges meiter surücfliegen müf=

fe, ats bie ÜBiffenfcbaft bisher angenonu
men bat. Such mit! er aus unerKärticben,
narbigen Snocbenoerlefeungen bie 9Jlög=

liebfeit herleiten, bie „©bina=Menf<beu"
tonnten iKannibaten gemefen fein. 3ot

übrigen mar ihre futturette ©ntmieftung
febon fortgefebritten. ©s ift su ermarten,
baß bie höhten bei ©boufoutien ficb meb

terbin ats ergiebige gunbguetten ermeifen

merben.

* *

Zum Rösselsprung-Rätsel 9#"
Die Silben, richtig zusammengestellt, ergeben

einen Spruch von Jeremias Gottheit.
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Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder fein:
Im Bremer draußen knattert's,
Das geht durch Mark und Bein.
Da surrt es und da pfurrt es,
Und heult und klönt und brüllt,
Als wär' mit Höllenteufeln
Der Bremer angefüllt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's vehement,
Und in der Stadt da rattert's
Und knattert's ohne End'.
Was da motorisiert ist
Und auch zwei Räder hat,
Das drängt hinaus zum Bremer
Grad' mitten durch die Stadt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's still und schlau:
Ganz anders ist das Weltbild
Drauß' in der Elfenau.
Dort freut sich fromm das Auge
Und weitet sich der Blick,
Dort gibt es prächt'ge Blumen:
„Dein Garten ist dein Glück!"

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's haargenau:
Hie Nordpol und hie Südpol,
Hie Bremer — Elfenau.
Und was da schwärmt für „Tempo"
Hinaus zum Bremer strebt.
Und in die Elfenau ziehe,
Was gern beschaulich lebt.

Chlapperschlängli.

H Automobilrennen und Gartenbau-
ausstellung.

ver „Lftivu-jVlevLcft" 6en

„Kleaircierraler".
(Nachdruck verboten.)

Ueber die vorgeschichtlichen Knochenfun-
de in der Nähe von Peking liegt jetzt aus
der Feder Prof. Weidenreichs, des Aus-
grabungsleiters, der erste wissenschaftliche
Bericht vor, der den Versuch unternimmt,
diesen bedeutendsten vorgeschichtlichen
Fund aller Zeiten in seinem Wert für die
anthropologische Forschung abzuschätzen.

Der sogenannte „Sinanthropus Peti-
nensis", der „China-Mensch", hat in der
letzten Zeit in theoretischen Erörterungen
viel von sich reden gemacht. Die näheren
Einzelheiten seiner Entdeckung muten ge-
radezu wie ein Roman an. Nachdem der
schwedische Archäologe Prof. Andersson als
erster mit aller Bestimmtheit die Vermu-
tung ausgesprochen hatte, daß bei Chou-
koutien in der jungtertiären Schicht des
Pliozän Funde zu erwarten seien, machte
sich der junge Dr. Birger Bohlin an die
Arbeit, konnte jedoch trotz monatelangen
Suchens keinerlei Spuren entdecken.

Als er gerade im Begriff war, sein La-
ger ergebnislos abzubrechen, hörte er von
dem Ausbruch revolutionärer Unruhen.
Unschlüssig verharrte er noch, und dieser
Umstand spielte ihm am gleichen Tage den
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langersehnten Fund in die Hände einen
Zahn. Sogleich brach Dr. Bohlin auf, um
unter allen Umständen Peking zu erreichen,
wurde unterwegs jedoch ergriffen und bis
aufs Hemd ausgeplündert. Nur den Zahn
konnte er verbergen und unter abenteuer-
lichen Bedingungen in das bereits von der
Außenwelt abgeschlossene Peking schmug-
geln.

Dort entschloß sich Prof. Black, eine
Autorität der medizinischen Fakultät, nach-
dem er diesem Zahn mit aller Wissenschaft-

lichen Gründlichkeit buchstäblich „auf den
Zahn gefühlt" hatte, die Verantwortung
auf sich zu nehmen und ihn als erstes
Fundstück einer bislang noch unbekannten
Menschenart anzusprechen. Gleichzeitig
taufte er den Menschen, dem der Zahn ge-
hörte, auf den Namen „Sinanthropus".

Daraufhin ermöglichte die Rockefeller-
Stiftung weitere Ausgrabungen, die in-
zwischen in den Höhlen bei Choukoutien
zur Auffindung zahlreicher Skeletteile, dar-
unter auch zwei vollkommen unversehrte
Schädel, geführt haben. Es stellte sich bald
heraus, daß man hier die bedeutendste
und bisher vollständigste vorzeitliche Ent-
deckung gemacht hatte, denn sowohl von
Erwachsenen wie auch von Kindern beider-
lei Geschlechts hat man Schädelknochen
zur Verfügung. Von dem sogenannten
„Java-Menschen", der mit seinen 300,000
bis 1 Million Iahren bisher als ältester
Fund angesprochen wurde, gibt es nur ein
kleines Stück der Hirnschale. Und auch die
Steletteile von rund 600 Neandertal-Fun-
den gestatten kein annähernd so genaues
Bild, wie es jetzt der „China-Mensch"
bietet.

Prof. Weidenreich berichtet, daß es mög-
lich gewesen sei, die anatomische Beschaf-
fenheit dieser Menschenart mit Sicherheit
zu bestimmen. Demnach liegen diese Funde
zeitlich entschieden weiter zurück als die der
Neandertaler, jedoch vermutlich nicht ganz
so weit wie die des „Java-Menschen", der
zwar als „aufrechtgehender Affenmensch"
bezeichnet ist, bei dem man aber noch im
Unklaren ist, ob er schon als Mensch oder
noch als Affenart angesprochen werden
darf.

Die Zähne, die für die anthropologische
Forschung von größter Bedeutung sind,
beweisen, daß es sich hier um den nach
Ansicht Prof. Weidenreichs primitivsten,
also ältesten Fund handelt. Sie zeigen be-
reits eine entfernte anatomische Perwandt-
schast mit dem menschlichen Gebiß der
Jetztzeit, aber auch eine Aehnlichkeit mit
den Zähnen des Schimpansen, sowie in
anderer Hinsicht mit dem Gorilla. Außer-
dem sind die Zähne sehr verschieden von
denen des Neandertalers und bei den
Frauen auffallend kleiner als bei den
Männern.

Prof. Weidenreich vermutet hier eine,
theoretisch schon längst bekannte Entwick-
lungsstufe zwischen Neandertaler und As-
sen gefunden zu haben, die ausgesprochen
zu den letzteren hinneigt. Bestärkt wird er
hierin noch durch den Gesichtsausdruck des
„China-Menschen", der beim männlichen
und beim weiblichen Schädel deutliche Un-
terschiede zeigt. Die Stirn tritt, bei den
stark wulstigen Augenbrauen beginnend,
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in flacher Krümmung zurück. Die Backen-
knochen sind kräftig und breit, das Kinn
fehlt noch. Der Schädel ist niedriger und
hat einen kleineren Inhalt als der des
„Java-Menschen".

Nach all dem wäre der Gedanke, Dar-
wins berühmte Theorie, der Mensch stam-
me vom Affen ab, sei nach der Auffindung
des „China-Menschen" wieder einmal be-

stätigt, durchaus naheliegend. Diese gründ-
sätzliche Lehre erfährt in heutiger wissen-
schaftlicher Anschauung eine Berichtigung,
derzufolge die direkte Abstammung des

Menschen vom Affen abgelehnt wird. Sie
müssen beide einen gemeinsamen Vorsah-
ren haben, aus dem Mensch und Affe sich

selbständig entwickelten.

Ueber den Neandertaler ist vielfach die

Ansicht verbreitet und durch Berechnungen
in aufsehenerregender Weise bestätigt, es

handle sich um eine verkümmerte Fehlent-
Wicklung, sodaß also der Neandertaler nicht
als unmittelbares Glied der langen Ahnen-
reihe der Menschheit gewertet werden
könne. Dagegen behauptet Prof. Weiden-
reich, durch seine Choukoutien-Funde den

Beweis zu erbringen, daß der „China-
Mensch" ein direkter Vorfahre des heutigen
Menschengeschlechtes sei. Aus ihm hat sich

die mongolische Rasse entwickelt.

Der Schädel des „China-Menschen"
weist den sogenannten „Inka-Knochen"
auf, der den Mongolen eigentümlich ist

und zwar vor allem den Indianern, die

aus der mongolischen Rasse hervorgegan-
gen sind. Bei anderen Rassen tritt diese

Eigenart kaum in Erscheinung. Darin sieht

Prof. Weidenreich nicht nur den Beweis
der direkten Einordnung des „China-Men-
schen" in die menschliche Entwicklungsreihe
bis zur Gegenwart, er folgert daraus auch,

daß die Entwicklung der einzelnen Rassen

aus dem Urstamm bereits sehr früh einge-

setzt haben muß.

Prof. Weidenreich schließt weiter, daß

die Menschwerdung dieses humiden Ent-

wicklungszweiges weiter zurückliegen müs-

se, als die Wissenschaft bisher angenom-
men hat. Auch will er aus unerklärlichen,
narbigen Knochenverletzungen die Mög-
lichkeit herleiten, die „China-Menschen"
könnten Kannibalen gewesen sein. Im
übrigen war ihre kulturelle Entwicklung
schon fortgeschritten. Es ist zu erwarten,
daß die Höhlen bei Choukoutien sich wei-

terhin als ergiebige Fundquellen erweisen

werden.
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Die Lüden, ricbtig Zusammengestellt, ergeben

einen L^rucb von üeremias (Zottbelk.
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